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Qualitative Fragen mit Veränderungsgarantie   
 

Die Antwort geht im Herzen auf und Mut wächst mit dem Beginnen. 
 
Fragen des Alltags sind Fragen des Lebens. Die Qualität der Fragen, die wir uns stellen, bestimmt  
die Qualität des Lebens, welches wir leben. Wer auf die Qualität seiner Fragen achtet, wird auch 
qualitativ hochwertige Antworten von seinem Unbewussten erhalten.  
 
Die Methode hilft, von der Zukunft her denken zu lernen bzw. die Zukunft in der Gegenwart zu spüren – 
„Presencing“ nach Prof. Dr. Scharmer. Die Antworten sind in uns. Sie warten nur darauf, gefunden und 
umgesetzt zu werden. 

Qualitative Fragen haben folgenden Anforderungen und Kriterien: 

 Gut durchdachte Fragen fokussieren die Aufmerksamkeit auf das, was wirklich zählt.  
Erfahrene World‐Café Moderatoren empfehlen, offene Fragen zu stellen – Das sind Fragen, auf 
die nicht nur mit „JA“ oder „Nein“ geantwortet werden kann. 

 Gute Fragen implizieren nicht unmittelbar darauf folgende Aktionsschritte oder 
Problemlösungen. Die Fragen sollten Untersuchung oder Entdeckung anstoßen  
anstatt Bewertung und das Herunterladen von Wissen: „Ich weiß schon, wie's geht.“ 

 Dass Sie eine gute Frage gefunden haben, werden Sie feststellen, wenn neue Ideen und 
Möglichkeiten auftauchen. Wenn etwas Neues in die Welt kommen darf – Inklusion von neuen 
noch nie gedachten Gedanken. 

 Testen Sie mögliche Fragen bei teilnehmenden Schlüsselpersonen, um zu sehen, ob sie 
interessiert und energiegeladen bleiben.  

 Er‐Öffnen Sie die Frage. Stellen Sie trotz Unsicherheit oder noch evtl. vorhandenen Ängste  
Ihre Fragen. Die Türe zur Antwort kann nur aufgestoßen werden, wenn wir mutig, die noch 
geschlossene oder halboffene Türe voll und ganz öffnen. Gehen Sie mit BeGEISTerung in den 
Antwortraum hinein, wie ein Kind das auf Entdeckungsreise ist. 

 Werden Sie ein Experte Ihres Nicht‐Wissens. Das ist die beste Voraussetzung, um zu lernen. „Ich 
weiß nicht, wie es geht, ABER ich bin NEU‐GIERIG, wie es funktionieren wird.“ Erikson. 

 Stellen Sie sich Fragen auf mehreren Metaebenen: 
1. Adlerperspektive (Lebensperspektive), 2. Froschperspektive (Tagesperspektive) und  
die 3. Nachtigallperspektive (Nachtperspektive). 

Wenn Sie die Frage oder mehrere Ihrer Fragen kennen, werden Sie auch bald Lösungen dazu erhalten 
und finden. Entscheiden Sie sich bis zu einem bestimmten Zeitpunkt, eine Ahnung für die Ausgestaltung 
der Lösung zu haben bzw. zu entwickeln. Stellen Sie sich jeden Tag neue Fragen,  
die nach Lösungen streben. Gute Fragen wirken in der Regel 48 Stunden unbewusst weiter.  
Deshalb ist es entscheidend: Welche Fragen stellen Sie sich morgens, wenn Sie aufstehen und abends, 
wenn Sie einschlafen? Wann ist der richtige Zeitpunkt, um sich den Lebensfragen zu stellen? 
 

Wichtig: Nicht jede Frage erwartet gleich eine Antwort. 
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1. Mache Dir eine Liste von Fragen, die Dein Leben bzw. diese Ausbildung betreffen. 

Fragen aus der Ich‐Perspektive 
„Welche bedeutungsvolle Frage liegt meiner Arbeit oder Berufung zu Grunde?“ 
„Welche grundsätzlichen Ziele habe ich für mein Leben?“ 
„Was ist meine Vision von mir?“  
„Wie will ich gerne in einem halben Jahr sein?“ 
„Was motiviert mich in der Tiefe meines Herzens Empathietrainer zu werden?“ … 
 
2. Mache Dir eine Liste mit Fragen, die Du Dir morgens in der Regel stellen willst. 
„Was motiviert mich heute am meisten?“ 
„Was werde ich heute erledigen?“ 
„Wie oft werde ich heute lächeln?“ 
„Schaffe ich mir Raum, um zur Ruhe zu kommen?“ 
„Wie kann ich meinen Konflikt von neulich anders angehen?“ 
„Wie schaffe ich es, anders auf den Menschen zuzugehen, der mich ignoriert?“ … 
 
3. Mache Dir eine Liste mit Fragen, die Du Dir abends stellen willst. 
„Was habe ich heute geschafft?“ 
„Was habe ich heute gelernt? – Welche Erkenntnisse hatte ich?“ 
„Was kann ich morgen anders machen?“ 
„Für was bin ich heute Abend besonders dankbar?“ 
„Wie feiere ich meine heutigen Ergebnisse?“ 
„Wie gehe ich mit mir um, wenn ich etwas nicht geschafft habe?“ 
„Wie kann ich meine Ziele so formulieren, dass es mir morgen damit besser geht?“ … 
 
Wie genau stellst Du fest bzw. was brauchst Du, um Deinen Fragen zu vertrauen?  
An was genau merkst Du, dass es die richtigen Fragen für Dich sind? 

 

 
 

 
 

 
 

Adlerperspektive  Froschperspektive  Nachtigallperspektive 
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Die U‐Theorie –  
Die Veränderung des Willens in Sieben Schritten. 
Prof. Otto Scharmer schafft es, in Gruppen sehr effektiv Veränderungsprozesse zu aktivieren und hat 
eine U‐Theorie für gruppendynamische Veränderungsprozesse konzipiert. 

Folgende Sieben Schritte sind hierzu notwendig. 

1. Aufmerksam werden, Raum geben und halten:  
Hinhören auf die entstehende gemeinsame Intention. 

Der erste Schritt besteht darin, aus den gewohnten Abläufen etwas herauszutreten und davon Abstand 
zu nehmen. Ohne diesen – auch spürbaren – Ausbruch aus Routinen und alten Denkmustern entstehen 
keine neuen Impulse. Häufig werden neue Fragen sofort durch gewohnheitsbedingte Erklärungs‐ oder 
Handlungsmuster beantwortet. Es kommt automatisch zum „Herunterladen“ (Downloading) der 
vorhandenen Antworten und somit unterbleiben das innovative neue Denken und das spätere neue 
Handeln (neue Metaebene). Was unterstützt die Gruppe, damit das Herunterladen entlarvt wird und 
Gruppen sich diesbezüglich etwas mit ihren Interpretationen zurückhalten,  
um dem Hinhören ausreichend Raum geben zu können? Ideen mit der Think‐Pair‐ Share‐Methode 
sammeln. Was braucht der einzelne? Was braucht die Gruppe? Welche Trainerkompetenzen ergeben 
sich nach den zusammengetragenen Erkenntnissen der Gruppenarbeit? Die Trainerkompetenzen auf ein 
extra Blatt aufschreiben und immer wieder ergänzen. 

Ich  Gruppe
 

 
 

 
 

 
 

 

2. Aktiv wahrnehmen – Innehalten – Selbstempathie entwickeln. 

Wenn es gelingt, die schnell auftauchenden Ideen, Interpretationen und Urteile etwas zurückzuhalten 
und ohne langatmige und ermüdende Diskussionen, aber mit erkundendem Denken, d. h. mit  
aktivem und fragendem Interesse auf eine Situation zu schauen (z. B. mit der Methode des  
World‐Café), dann können neue und bisher noch nicht beachtete Seiten der Situation und der eigenen 
Handlungsmuster bemerkt werden. Z. B. neue Machtglaubenssätze können entstehen.  
War jemand in Bezug auf Macht sehr negativ gepolt, kann er die positive Macht eher annehmen.  
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Damit das gelingt, muss sich der Wahrnehmende innerlich einen Ruck zum Nachdenken geben;  
sein Geist öffnet sich „Open Mind“ und man kann regelrecht zusehen, wie sich Neues im Gehirn 
konstruieren kann. Menschen werden nachdenklich und es entsteht das „Open Heart“ und später  
das „Open Will“. 

Wichtig: Wenn Sie Menschen zum Nachdenken bringen, haben Sie mehr erreicht,  
als wenn Sie Ihnen Ergebnisse und Rezepte liefern. 

 
1. Wie kann ich aktiv wahrnehmen, was in mir los ist? 
2. Wie kann ich den ersten Gedanken wahrnehmen und dennoch in die Warteschleife stellen? 
3. Was brauche ich, um innehalten zu können? 

 
3. Einfühlen/Erfühlen/Erspüren: Mit dem Instrument des Fühlens wahrnehmen 

Die neue Blickrichtung zeigt sich darin, dass wir die Situation der beteiligten Personen, aber auch die 
sachlichen Gegebenheiten aus deren Perspektive betrachten. Wir erleben (erspüren und erfühlen) die 
Situation bewusst und verstehen dabei auch unsere eigenen Verknüpfungen mit der Situation (Empathie 
und Selbstempathie). Der eigene Anteil am Entstehen der Situationen wird dabei erfahren, die Ebenen 
der Situation werden transparent und authentische Aussagen werden möglich.  
(Open Heart / Methode: Wertschätzende Interviews). 

4. Presencing – Die Zukunft in der Gegenwart spüren 

Wenn es jetzt gelingt, die sich aufdrängenden alten Verhaltensmuster und Kontrollbedürfnisse 
(Unwerte) loszulassen und offen für das auftauchende Neue zu sein, dann können Ideen,  
Stimmungen oder Eindrücke erfasst werden, die nicht aus dem bisherigen Lösungsstrategien abgleitet 
sind (Open Will). Der Wille etwas verändern zu wollen, muss stärker sein als die alte Strategie. 

1. Welche alte Strategie, die Sie spürten, möchten Sie loslassen? 
2. Welches Verhaltungsmuster wünschen Sie sich in Zukunft? 

 
5. Verdichten und Kristallisieren oder Die Kraft der Intention spüren 

Die auftauchenden Bilder von Möglichkeiten der gemeinsamen Gestaltung neuer Lösungen sind 
Ausdruck der schöpferischen inneren Vorstellung und verdichten sich. Zunächst ist es nötig, in einer 
Haltung der Offenheit zu verbleiben und nicht zu schnell zum Handeln zu drängen. Dann aber geht  
es darum, dass die sich abzeichnenden Vorstellungen und Prototypen klare Konturen bekommen,  
so dass sie dem Willen eine klare Richtung geben. Klare Zieldefinierung festlegen – z. B. In Zukunft 
arbeiten wir füreinander und miteinander und nicht mehr gegeneinander. 

6. Prototypen entwickeln. Die Inklusion von Kopf, Herz und Hand 

Angestrebte Ideen müssen mit dem konkreten Handeln in Beziehung gesetzt werden.  
Es geht um Handlungen, welche durch die ziehende und inspirierende Kraft der neuen gestalterischen 
Vorhaben angetrieben werden. In dieser kreativen Spannung zwischen Ist und Soll kann die 
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praxisbezogene Phantasie konkrete Handlungsvorstellungen entwickeln, die auch schon in ersten kleinen 
Umsetzungsschritten erprobt werden können, gewissermaßen als Prototyp für das, was dann immer 
mehr in die Fläche gehen soll. Die konkrete Entwicklung und Umsetzung der Prototypen vor Ort – 
Dialogvereinbarung treffen, wie das Miteinander aussehen soll. 

7. Das Neue in die Welt bringen bzw. im Tun verwirklichen – Manifestationskraft – Commitment 

Nun geht es darum, neue Vorgehensweisen, Strukturen, Prozesse, Ideen, Prototypen, kleine Projekte 
usw. zu entwickeln, in denen das Neue in die Welt kommen kann – Manifestation. 

1. Wie könnten erste Erfahrungen vollzogen werden – entwickeln Sie Ideen? 
2. Wie sehen Ihre konkreten „ersten Schritte“, die eine Veränderung zelebrieren, aus? 
3. Was können Sie tun, um baldmöglichst in das eigene Commitment zu kommen? 

 
Damit diese sieben Kernfähigkeiten erfolgreich abgearbeitet werden können, benötigen,  
die beteiligten Personen im Rahmen ihrer prozessorientierten Zusammenarbeit eine konsequente 
dialogische Struktur als Unterstützung. Die dialogisch kommunikative Struktur ist ein wesentliches 
Element für ein erfolgreiches Gelingen von Veränderungsarbeit, denn nur so kann die notwendige 
Einbeziehung der Energie und Leidenschaft der Beteiligten gewährleistet werden (10 Dialogische 
Kernkompetenzen nach Schopp, Marek und Friesinger). 

Zusammenfassung: Der ganze Prozess braucht dialogische Kernkompetenzen. 

Was sind meine Glaubenssätze für einen Offenen Verstand? 

 
 

 
 

 
 

 

Was sind meine Glaubenssätze für ein Offenes Herz? 
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Was sind meine Glaubenssätze für einen Offenen WILLEN? 

 
 

 
 

 
 

 

Vergleich: http://lehrerfortbildung‐bw.de/allgschulen/gs/versuche/opplus/ 


